
Mensch oder Profit?
Uber den Grundwiderspruch im Kapitalismus

In den USA, deren Militäretat 
zugunsten der Riesenprofite 
des Rüstungskapitals die un
vorstellbare Summe von 
75 Milliarden Dollar jährlich 
erreicht hat, lebt nach offiziel
len Angaben jeder fünfte Ein
wohner — das sind 40 Millio
nen Menschen — unter dem 
Existenzminimum.
„Wer in Großbritannien aus 
dem Arbeitsprozeß ausschei
det, verfällt unmittelbar der 
Armut“, stellte kürzlich der 
britische Labour-Abgeordnete 
Robert Edwards fest. Rentner 
erfrieren, weil sie sich keine 
Kohlen leisten können.
In der BRD, einem der reich
sten kapitalistischen Länder 
mit der größten Zahl von Mil
lionären pro Kopf der Bevöl
kerung, werden Jahr für Jahr 
neben Luxus-Appartements
häusern auch Tausende „Woh
nungen“ errichtet, die in ihrer 
Ausstattung an die Armenhäu
ser des vorigen Jahrhunderts 
erinnern: Primitivbehausun
gen ohne Küche, Bad oder 
Dusche, mit Wasserzapf stellen 
und Gemeinschaftstoiletten im

Ziel und Inhalt des Sozialis
mus sind das Wohl des Men
schen, die möglichst vollstän
dige Befriedigung seiner mate
riellen und geistigen Bedürf
nisse. Darauf richtet sich in 
den sozialistischen Staaten die 
gesamte Aktivität aller gesell
schaftlichen Kräfte unter Füh-

Treppenhaus, Endstation für 
sozial schwache oder kinder
reiche Familien, die nicht im
stande sind, die Wahnsinns
mieten der Boden- und Bau
spekulanten aufzubringen. 
Etwa 2,4 Millionen Menschen 
vegetieren heute in solchen 
Obdachlosensiedlungen, oft 
fünf oder sechs Personen in 
einem Raum.
Nur drei Tatsachen von vielen 
hundert ähnlichen. Jeder Tag 
hält solche Nachrichten für 
uns bereit. Sie scheinen von 
einem anderen Stern zu kom
men. Und sie kommen tatsäch
lich aus einer anderen Welt. 
Aus der Welt des Privateigen
tums an den Produktionsmit
teln, aus der Welt der Kapital
herrschaft. Sie zeugen von so
zialen Gegensätzen, wie man 
sie sich schärfer nicht denken 
kann. Sie geben Aufschluß 
über den prinzipiellen Unter
schied der beiden gesellschaft
lichen Systeme, über ihre total 
entgegengesetzten Zielsetzun
gen und Wertvorstellungen, 
über ihre einander ausschlie
ßenden Bewegungsgesetze.

rung der marxistisch-leninisti
schen Partei der Arbeiter
klasse. Das ist für jeden von 
uns eine Selbstverständlich
keit. Ein überzeugender Be
weis dafür ist das große sozial
politische Programm des 
VIII. Parteitages der SED, das 
zielstrebig Schritt um Schritt

Wirklichkeit wird. Niemand 
behauptet, daß damit alle 
sozialen Probleme bereits ge
löst wären. Noch sind man
che unserer Möglichkeiten 
begrenzt. Aber jeder sieht und 
spürt, daß täglich weitere Fort
schritte erzielt werden, daß bei 
uns ausschließlich die Inter
essen der Arbeiterklasse und 
aller Werktätigen dominieren. 
Die sichere Grundlage dafür 
ist die Überwindung der Mo
nopolherrschaft und der Aus
beutung, ist die Macht der Ar
beiter und Bauern und das so
zialistische Eigentum an den 
Produktionsmitteln. Wo Arbei
ter herrschen, steht das Glück 
des arbeitenden Menschen 
obenan.
Anders im Kapitalismus. Dort 
regiert das umgekehrte Prin
zip: An oberster Stelle steht 
die Erzielung von Profit, und 
diesem Ziel wird das Wohl des 
Menschen bedenkenlos ge
opfert. Grundlage dafür ist das 
kapitalistische Privateigentum 
an den Produktionsmitteln, 
das die unmittelbaren Produ
zenten, die Arbeiter, die Ange
stellten, den Großteil der In
telligenz, von der Bestimmung 
über Produktion und Vertei
lung der von ihnen geschaffe
nen Werte ausschließt. Was 
Millionen produzieren, eignet 
sich eine hauchdünne Schicht 
von Millionären an. Produk
tion von Mehrwert oder Plus
macherei ist das absolute Ge
setz dieser Produktionsweise, 
stellte Karl Marx fest. Im Wi
derspruch zwischen dem ge
sellschaftlichen Charakter der 
Produktion und der privat
kapitalistischen Aneignung 
ihrer Resultate entdeckte er 
den Grundwiderspruch des 
Kapitalismus, der diese Gesell
schaft zerreißt und ihr den

Gegensätzliche Systeme — gegensätzliche Ziele
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